
NEUSTADT. Stadtratssitzungen, bei
denen es um den Haushalt geht, sind
durchaus Anlass für kontroverse De-
batten. Im Neustädter Sitzungssaal
war dies ganz anders. Einstimmig ver-
abschiedeten die Kommunalpolitiker
den Etat der Großgemeinde. Zusam-
mengerechnet ist er laut Kämmerer Jo-
sef Toth knapp 36Millionen schwer.

Für keine Fraktion gab es Grund zu
grundsätzlicher Kritik. Das verwun-
dert nicht – konnte doch das Füllhorn
ausgeschüttet und Geld für viele Maß-
nahmen eingeplant werden. So
kommt es, dass die Investitionen mit
weit über 13 Millionen Euro einen Re-
kordstand erreicht haben.

Es gibt ein Traumergebnis

Bürgermeister Thomas Reimer (SPD)
hielt mit seiner Freude nicht hinterm
Berg: „Mit Stolz darf ich feststellen,
dass die sich finanzielle Erholung der
letzten Jahre 2012 stabilisieren wird.“
Mit 7800 sozialversicherungspflichti-
gen Arbeitsplätzen sei Neustadt die
Wirtschaftslokomotive im Landkreis.
Allein aus Einkommens- und Gewer-
besteuer kann Neustadt mit 13 Millio-
nen Euro rechnen. So werde die Stadt
2012 in der Lage sein, das Leben vor

Ort zu gestalten. Die übrigen Redner
schlossen sich gerne an. „Viele Ge-
meinden beneiden uns“, sagte etwa
Rupert Treitinger (CSU). 1,5 Millionen
Schulden und mehr als 13 Millionen
Rücklagen – das sei ein Traumergeb-
nis. Neustadt könne so seinen Bürgern
günstige Gebühren und eine gute Inf-
rastruktur bieten. Sein Fazit: „Wir sind
auf dem richtigenWeg.“

SPD-Mann Bernhard Rieger beton-
te, dass anders als in anderen Kommu-
nen die Hebesätze nicht erhöht wer-
den müssen. „Und zum siebten Mal
gibt es keine Neuverschuldung.“ Ein
Zeichen von vorausschauender Poli-
tik. So die Aussage von Johann Weber
(CWMG).

Reimer blickte auch auf die kom-
menden Jahre. Es werde weiterhin
möglich sein, Maßnahmen weitge-
hend ohne Schuldenaufnahme zu fi-
nanzieren. „Dank unserer voraus-
schauenden Rücklagenpolitik.“ Aller-

dings würden die Verbindlichkeiten
bis 2015 moderat ansteigen. Sinnvoll
sei es hier – so Rupert Treitinger – bei
Vorhaben wie dem Storchenwirt eine
Nutzung zu suchen, für deren Umset-
zung es Fördergelder gebe.

Das Gremium zieht an einem
Strang. Das betonten alle. „Die Politik
der Einigkeit hat sich ausgezahlt“,
stellte Rieger fest. Sebastian Rosen-
hammer (WGHA) freute sich, dass der
Haushalt ohne Parteiengezänk zustan-
de gekommen sei. Für die Kommune
gebe es sehr gute Perspektiven.

Mit Blick auf konkrete Maßnah-
men sprach Reimer davon, dass beim
Thema Nachwuchs ein Schwerpunkt
liege. Eine Kinderkrippe wird gebaut.
Mit ihr seien die Aufgaben im Vor-
schulbereich erfüllt. Die Mittelschule
zu sanieren und eine neue Dreifach-
turnhalle zu bauen sei eine Generatio-
nenaufgabe. „Hier handelt die Stadt
vorbildlich“, lobte Günter Schweiger

für die WGS die Maßnahmen in die-
sem Bereich. Kaum ein Redebeitrag
ließ das ThemaDSL aus. Reimer beton-
te, dass einiges geschehen sei und wei-
ter geschieht. Für Treitinger gehört das
fast schon zu den Pflichtaufgaben der
Kommune. Straßenbau, die Stadtsa-
nierung und das neue Sportareal für
den TSV seien weitere wichtige Inves-
titionen. Ohne Wenn und Aber befan-
den die Politiker sie für richtig.

Die Kommune dürfe nicht leicht-
sinnig werden. Das forderte Reimer
ein. Denn es sei heuer nicht möglich,
Geld vom Verwaltungs- dem Vermö-
genshaushalt zuzuführen. Er sah den
Grund dafür in der sehr hohen Kreis-
umlage von über acht Millionen Euro.
„Daraufwarenwir aber vorbereitet.“

Kreis soll in neue Schule investieren

Und dann gab es noch ein Thema, dass
gar nicht im Haushalt aufgeschrieben
steht: ein Gymnasium für Neustadt.
Reimer wünscht sich hier nach wie
vor Investitionen des Kreises. Wenn
Neustadt schon viel Geld nach Kel-
heim überweise, wäre dies nur legitim.
Und so sahen es die anderen auch. Es
gab mehrere Wortmeldungen. Als Bei-
spiel sei die Aussage von Johann We-
ber genannt: „Wir müssen diese Forde-
rungweiter selbstbewusst vertreten.“

Da der Haushalt beschlossene Sa-
che war, schickten die Räte sogleich
eine Überweisung los, die im Etat vor-
gesehen ist. Gemeint ist die Umlage
für den Zweckverband Bad Gögging.
Neustadt hat hier 20 Prozent der unge-
deckten Kosten zu tragen. Dieses Jahr
macht das 360 000 Euro aus. Mit im
Boot sitzen der Landkreis und der Be-
zirk.

Neustadt investiert in seine Jugend
ETATMit großer Eintracht be-
schloss der Stadtrat den
Haushalt für dieses Jahr. Da-
rin steht ein Rekord an Aus-
gaben. Ein Gymnasium ist
weiter im Blick.
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Einer der Schwerpunkte der Investitionen im Neustädter Haushalt dient der Jugend. Neben Bildung steht dabei der Sport, wie die neue Vereinsanlage des
TSV Neustadt, auf dem Programm. Foto: Dannenberg
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WIRTSCHAFTSPLAN DER STADTWERKE

➤ Haushalt:Die Stadträte hatten in ihrer
Sitzung auch über den Etat der Stadt-
werke zu befinden. Dies geschah ein-
stimmig.
➤ Erfolgsplan:Bürgermeister Thomas
Reimer nannte die Zahlen dazu: Im so-
genannten Erfolgsplan, was demVerwal-
tungshaushalt der Stadt entspricht, wer-
den Einnahmen in Höhe von 8,2 Millio-
nen Euro erwartet. Die Ausgaben stehen
bei 7,9 Millionen Euro.Was bedeutet, es
wirdmit einemGewinn von rund 62 000
Euro gerechnet.
➤ Investitionen: Es sind Investitionen in
Höhe von 4,4Millionen Euro vorgesehen.

Schwerpunkte liegen hier beim Umbau
von Trafostationen sowie einem Ring-
schluss einer Leitung im Strombereich.
Außerdem stehen Sanierungen beim
Wasserwerk an.
➤ Kredit:Umdiese Ausgaben zu bewäl-
tigen, ist vorgesehen, einen Kredit in Hö-
he von 3,5 Millionen Euro aufzunehmen.
➤ Zukunft: Im Finanzplan der Neustäd-
ter Stadtwerke bis 2015 steht ein Kapi-
talbedarf von 4,6Millionen Euro. Unter
anderem stehen Sanierungen vonWas-
serleitungen auf dem Zettel, dazu soll
verstärkt in erneuerbare Energien inves-
tiert werden. (eab)

IRNSING. Am Sonntag, 25. März, um 14
Uhr lädt die Untere Naturschutzbe-
hörde Kelheim unter der Leitung von
Michael Littel, Naturschutzreferent,
zu einer Frühlingswanderung in den
Auwald bei Irnsing ein. Die ersten
Frühlingsboten im noch unbelaubten
Auwald sind sogenannte Geophyten.
Die Pflanzen nutzen die ersten Son-
nentage, um ihre Blätter zu entwi-
ckeln und zu blühen. Eine charakteris-
tische Art aus dieser Gruppe ist der
Blaustern, der in unserer Gegend ent-
sprechend seiner Blütezeit „Josefs-Blü-
merl“ genannt wird. Treffpunkt zu der
etwa zweistündigen Veranstaltung ist
in Irnsing an der Kelsbrücke am Orts-
anfang.

Hinweis: Bei winterlichen Wetter-
verhältnissen wird die Veranstaltung
verschoben, bitte auf Pressehinweis
oder Homepage www.voef.de achten.
Außerdem bittet das Landratsamt in
einer Mitteilung festes Schuhwerk an-
zuziehen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Termin: Sonntag, 14 bis etwa 16 Uhr;
Treffpunkt: Irnsing, an der Kelsbrücke
amOrtsanfang; Veranstalter: Untere Na-
turschutzbehörde Kelheim; Leitung: Mi-
chael Littel, Naturschutzreferent

Blaustern
fängt zu
blühen an
AUSFLUGUnterwegsmit Refe-
rent imAuwald.

Der Blaustern wird hier in dieser Ge-
gend auch als „Josefs-Blümerl“ be-
zeichnet. Foto: VÖF

NEUSTADT. Bürgermeister Thomas Rei-
mer war im Rathaussaal voller Res-
pekt und Freude. Der Anlass: Der offi-
zielle Start der Nachbarschaftshilfe
und die Menschen, die andern in Not-
lagen helfen wollen. Er dankte allen,
besonders der Stadträtin Ursula
Brandlmeier, die die Nachbarschafts-
hilfe auf denWeg gebracht hat.

Die „Macherin“ stellte gleich klar:
„Wir wollen alle nur Nothelfer sein“.
Den etablierten Hilfsorganisationen
wie BRK, Caritas und privaten Hilfs-
diensten soll nicht vorgegriffen wer-
den. Sie erklärte die Regularien, die bei
der Hilfe zu beachten sind und auch
versicherungstechnisch war einiges
mit den anwesenden Helfern zu be-

sprechen. Der größte Teil des Perso-
nenkreises kommt aus den Ortsteilen,
auch hier war sich die Versammlung
einig, dass das Vertrauensverhältnis
auf dem Lande sicher schneller zustan-

de kommt als in der Stadt. Die Ortstei-
le sollen eigenständig handeln. Bürger-
meister Thomas Reimer stellte das
Handy vor, auf dem die Notrufe Tag
und Nacht eingehen werden und stell-

te klar: „ Es sind nur Notlagen, die wir
abfedern wollen, es soll keine Routine
sein“.

Ellen Rinderle, die leitende Lehr-
kraft an der Physiotherapeutenschule
in Bad Gögging sagte: „Es ist eine her-
vorragende Sache, die da ins Leben ge-
rufen wurde“. Auch sprachlich sei
man gerüstet, die Verständigung wäre
auch in Russisch, Tschechisch, Pol-
nisch und Englisch möglich. Zur Zeit
ist das Notfallhandy mit der Nummer
(0175) 1 85 57 60 bei Ingrid Salm als
Zentralistin, die notfalls die entspre-
chendenVermittlungen tätigt.

Damit die Sache ins Laufen kommt,
werden in Kürze kleine Flyer ausge-
legt. Nach zwei Monaten wollen sich
die Aktivisten zum Resümee treffen,
Erfahrungen austauschen und auf die
Suche nach Dingen und Stolperstei-
nen gehen, die sich ändern und even-
tuelle verbessern lassen. (zpi)

DieHelfer haben dieNummer (0175) 1 85 57 60
INITIATIVENeustädter Bürger
gründen eigeneHilfsorgani-
sation. Ein Anruf genügt.

Das sind die ersten Nachbarschaftshelfer Foto: Hans Pirtauer

NEUSTADT. Mit 80 Sachen wird Stunt-
man Klaus Förster an diesemDonners-
tag auf dem Volksfestplatz in Neustadt
am Zement entlang schrammen.
Grund: Zur Sicherheit.

Für passive Sicherheit sorgen auf
den meisten Autobahnen Leitplanken
aus Metall. Seit einigen Jahren sind je-
doch auch Betonfertigteile im Kom-
men, schreibt die Gütegemeinschaft
Betonschutzwand & Gleitformbau
und die Beton Marketing Süd in Bad
Gögging in der Ankündigung der Ver-
anstaltung. „Die Zahlen schwerer Ver-
kehrsunfälle sind erschreckend“, sagt
Rüdiger Schemm von Beton Marke-
ting Süd. „Wir möchten dies zum An-
lass nehmen, nach Lösungen zur Ver-
besserung der Verkehrssicherheit zu
suchen und die vorhandenen Ansätze
und Systeme zu diskutieren.“

Die Praktische Vorführung gibt es
am Donnerstag, 22. März, auf dem
Volksfestplatz. Um 17 Uhr geht es los.
Aufgebaut werden zum Beispiel Fahr-
bahnteiler aus Beton, wie sie sonst im
Baustellenbereich zum Einsatz kom-
men.

Fahrt gegen
Betonwände
VORTRAGUnternehmen infor-
mieren über Sicherheit.
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